
Schoonenberg ylaubt daher können: „Eın pra- Der ın Holland NntiternomMMEeN! Vorstoß zeıigt jedenfalls
existenter Sohn, w 1e WIr uns ihn in ulNseren theologischen deutlich SCNUSZ, Was die Stunde geschlagen hat Miıt Feuer-
Spekulationen vorstellen, ach Analogie uNserTes be- alarm un harten Gegenschlägen äfßt sich die schwelende
wußten un: treien Personseıns, besteht abgesehen VO  e der Grundlagenkrise reilich iıcht mehr Aaus der Welt schaften.
Menschwerdung ıcht“ (S 291) Zwar macht sıch Da das unwiıderruflich zugelassene geschichtliche Denken
Schoonenberg die Thesen Hulsboschs keineswegs alle auch 1 Bereich der Christologie w1e eın Sauerteig alles
eıgen, aber besteht doch auch sehr energisch auf eiıner durchwirkt, wird CS oyröfßter Besonnenheit un: Geduld
Überprüfung der Grundlagen der traditionellen Christo- bedürten, AaUusSs dem Zerfallenden dennoch die alte
Jogie. Wahrheit NeCu entbergen.

Die Kirche in den Ländern

Entwicklungen 1MmM amerikanıschen Referaten un akademıiıschen Veranstaltungen gemacht
wurden. ber binnen kurzer eıt iSt „konziliare“ oderKatholizismus „moderne“ Theologie 1ın den USA Z Mode geworden.

Als Chesterton iın den zwanzıger Jahren die Vereinigten Hınzu kommt die wachsende sowohl zahlenmäfßıige
Staaten besuchte, Wr (: eeindruckt VO der Vıtalität w 1e qualitative Bedeutung katholischer Intellektueller.
der amerikanıschen Katholiken. Er sah aber auch Schwä- Sıe besitzen ıhre eigenen Publikationsorgane, nehmen
chen, besonders eiınen bıllıgen Kontormismus miıt der Stellung un melden Kritik Eın schr beachtliches
Neuen Welt, 1n der eiıne Cue orm des Heidentums sıch Phänomen 1n den Vereinigten Staaten 1St gegenwärtıg das
durchzusetzen begann. Dieselben posıtıven un negatıven zunehmende ngagement be] einem Teil des Klerus un:
Züge ann iInNnan ohl auch noch heute 1n den Vereinigten der Ordensleute (einschließlich der Ordensfrauen) tür
Staaten und 1n der katholischen Kirche dieses Landes be- 7z1ale Fragen, und ZW ar weniger durch eıgene geschlossene
obachten. Nur braucht iIiNan heute keıine ausländischen Gruppenbildung, sondern durch Teilnahme aın den yröße-
Kritiker mehr, AuUSZUSaScCN. Die Kirche 1n den LCN nationalen ewegungen, W1e€e etwa der Bürger-
Vereinigten Staaten 1St in eın eCucs Stadium ıhres Selbst- rechtsaktion VO  — Martın Luther Kıng uch hiıerin War

verständnıisses Manche Beobachter glauben, be- das Konzıil eın gewichtiger Katalysator. Zudem darf
merken können, dafß S1e Eerst Jjetzt eiıner selbstkriti- den Einfluß zweıer Persönlichkeiten aut den gegenwärti-
schen Bestandsaufnahme kommen kann, weil diese eine SC Umbruch 1im amerikanischen Katholizismus ıcht

übersehen: VO Johannes und Präsident Kennedy.wissenschaftlich tundierte Objektivierung der Mentalıi-
taten un SıtuationenZMan darf aber ıcht Diese beiden Fıguren dienten aber keineswegs der Selbst-
VETISCSICH, da{ß die amerikanische Kıiırche im Lauf ıhrer bestätigung der Katholiken, die sıch durch s1e endlich

tional un! international als „loyal“ un „relevant“ AaUuUS-kurzen Geschichte immer Vertreter gefunden hat, die sıch
über die Ereignisse un: Entwicklungen Gedanken mach- weısen konnten. Denn beide Gestalten eıne leben-
te  S Es 1St erstaunlich lesen, Ww1e die geistige Elite der dıge Kritik dem Konformismus der Katholiken. Die

theologische Diskussion hätte den amerikanischen Katho-7weıten Hilfte des vorıgen Jahrhunderts, un ZWar Bı-
schöfe w1e Gibbons, English und Ireland, Männer wı1ıe lızısmus gewıß ıcht auf breıiter Basıs 1n Bewegung SC-
Keane oder Hecker sıch der spezifischen Aufgabe der bracht W 1e das praktische Beispiel VO Johannes
Kırche 1mM werdenden und wachsenden Amerika bewußt und Kennedy. Daß Johannes eiıne „charısmati-
SCWESCH sind. war hat die Verurteilung des Amerika- sche“ Vatergestalt WAar un: Kennedy diıe jJunge Genera-
nısmus“ durch apst Leo 111 A beigetragen, das tion verkörperte, War für den Erneuerungspro-

ze{ß VO  ; oyrößter Bedeutung, denn auf diese VWeıse wurdenLicht dieser geistlichen ewegung für tast eın halbes Jahr-
hundert den Scheftel stellen oder iın eiınem Pr alle Generationen ertafßt. Die Verpiflichtung A Diıenst
matischen Pfarrbetrieb die Oberfläche versenken. der Welt un nıcht NUur och berechtigten partı-

kulären kirchlichen Interessen wurde den amerikanıschenoch die heutigen revolutionsartigen Entwicklungen 1n
Katholiken durch diese beiden Gestalten sechr konkretder Kirche Amerikas sind ıcht ohne Wurzeln der Ge-

schichte der Vergangenheit. vordemonstriert. Das Beispiel hat se1ıne Wıirkung nıcht
vertehlt (vgl Edward Duft 5 J; Soziologie des amerika-

Gründe für den gegenwärtıigen Aufbruch nıschen Katholizismus, „Orijentierung“, 30 66, 95)
Ahalysiert iNanl die Spannungen, die sıch be1 dem CN- Der gegenwärtige Umbruch kommt also nıcht unerwartet,

obwohl weniıge ıhn haben kommen sehen. Wiährend vielewärtigen Umbruch iın der Mentalıität der amerikanıiıschen
Katholiken abzeichnet, £51lt ıcht schwer, wenı1gstens noch VOoNn einem dreiteiligen Pluralismus sprechen, wonach
die allgemeinen Ursachen dafür festzustellen. Zu neNnNnenNn die Vereinigten Staaten nıcht 1LLULr eın relig1ös, sondern
ware erster Stelle der Einfluß der modernen katholi- auch sozıal in mehr oder wenıger konfessionell bestimmte
schen wıe protestantischen Theologie, die 1n den Verein1g- Bevölkerungsgruppen aufzuteilen sind: nämlich Prote-
ten Staaten gegenwärtig aufmerksam studiert, übersetzt, Stanten, Katholiken un: Juden (vgl Herberg, Pro-

STANTS, Catholics, Jews, hat sıch 1n Wirklichkeitpopularisiert un: seit kurzem auch 1 Lande cselbst Pro-
duziert wiırd, und ila  . erinnert sich noch der Schwier1g- eine „Vierte raft“ ausgebreıtet, der atheistische „Hu-
keıten, die VO  - Vertretern der Hierarchie und einzelner manısmus“. Er hat tiefe Wurzeln. Man könnte seine
amerikanischer katholischer Universıitäten, einzelnen aUuS- deistischen Vorformen bıs 1n die Anfangszeiten der Staa-
ländischen Theologen, w1e Kung und Baum, aber auch ten zurückverfolgen. Vor dem ersten Weltkrieg WAar es

Amerikanern, w1e Tavard und Weigel, be1 verschiedenen der Fortschrittsgedanke, ann der Aufschwung der emp1-
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rischen Wissenschaft und des literarischen Niıhilismus, populaire“, November 1962, 1096/1097). Dabei haben
Jetzt sınd die Welle der 46O Gottes“-Philosophie, der die katholischen Schulen eine entscheidende Rolle gespielt.
„Neuen Moral“ un der hypertrophen Langeweile, die „ Jeder Pfarrei ıhre Schule“ un: „Erst die Schule, annn
auf das Denken und Leben 1n Amerika großen Einfluß die Kırche“, das die Leitworte, die die Jahr-
ausüben, un: ZWAar nıcht 1Ur bei den Intellektuellen. Es hundertwende VO  3 den Laıien begeistert aufgenommen
gehört aber ZUuU gesellschaftlichen Status 1ın den USA, wurden un: dank ihrer Gebefreudigkeit VO den Pfar-
da{fß INa  w eine Religion der ‚sSogar” eıne Konftession hat. LGr auch 1n die Tat uUumgeESETZLT werden konnten. Heute ISt
Die relig1ösen Gruppen sınd sehr gesellschaftsbilden- das Schulsystem der Stolz, wenngleich auch die Belastung
den Faktoren geworden, dafß Ss1e den ıhnen wesentlichen der amerikanıiıschen Katholiken, da ohne staatlıche

Hılfe ex1istieren mu Wenn aber die amerikanıiıschenVerkündigungsauftrag ıcht mehr ertüllen oder voll
wahrnehmen können. Katholiken heute soz1al ZU Mittelstand gehören und

relig1ös den aktıvsten katholischen Gruppen 1n der
Dıiıe Präsenz der Katholiken westlichen Welt, W as den Kiırchenbesuch, Miıssionseiter

Von über 200 Miıllionen Amerikanern sınd mehr als un Opfergeist betrifit, dann 1St. das Z großen 'Teil
ıhrem Schulsystem verdanken. Allerdings gyeht heuteMiıllionen katholisch. In den etzten zehn Jahren hat die
eLtw2 die Häilfte aller Kiınder 1n nıchtkatholische Schulen.katholische Bevölkerung eLtwa 37 9/0 ZUgenOMMECN.

1964 zählte INan 124 000 Konversionen. Trotzdem wiırd Die Kırchentreue un der staatsbürgerliche Sınn, dıe den
amerikanischen Katholiken durch die kirchliche Nstitu-es ımmer fraglıcher, ob die katholische Kıirche sıch auf

iıhren numeriıschen Status, die stärkste relig1öse ruppe t10n vermıiıttelt bzw erhalten wurden, zeıgen aber auch
se1N, verlassen ann. Wenn INnan aber die gENANNTLEN Zah- ZEW1SSE Beschränktheiten. Vieltach Mittelstand
lenverhältnisse 1n Betracht zieht und V  EVZU, daß un brave Bürgerlichkeit der Gipfel der erzieherischen

Ideale. Freilich haben mehr als Volksschulen,die Geburtenrate be1 den Katholiken weıltaus höher lıegt
als be] den meılsten anderen Gruppen, dann 1St der Miıt- 7500 höhere un: 750 Hochschulen dem katholischen olk
gliederzuwachs ıcht einmal sonderlich hoch MC E: seine heutige Position 1mM nationalen Ganzen erobern SC-

holfen. Sıe haben den Katholizismus ZUur vierten raftVon 1920 bıs heute 1St die Zahl der Anhänger aller christ-
lichen Gemeinschaften viermal schnell yewachsen W 1e oder Komponente der amerikanıiıschen Gesellschaft DC-
die der Gesamtbevölkerung. Man mu annehmen, da{f macht. och entspricht der gesellschaftliche Einfluß der

Katholiken weder der Zahl iıhrer Gläubigen och der ihrereın Teil des Zuwachses des katholischen Bevölkerungsteils
AUS der Nachkriegseinwanderung STLAMMET. Damıt würde Institutionen.
sıch das Bild einer geschlossenen un: ıcht sehr expansı- Phänomene des Milieus
VCN, 1aber fest gefügten Gemeinschaft vervollständigen. Es darf auch nıcht übersehen werden, daß 1n katholischen
Die meisten Ameriıkaner, die sıch ach 1920 181548 einer Kreıisen ıne Art VO  e Vorherrschaft der reinblütigenKirche bekannt haben, wählten Freikirchen der kirchlich Weilßen esteht. Mexıkaner, Puertorikaner un VOTLr allem
wen12g strukturierte „charısmatische“ Gruppen die ausgesprochen Farbigen kommen UZ Die Katho-
Innerhalb der oft SCn iıhrer Einheit bewunderten ka- liken siınd in der Regel weder durch ıhre Schulen noch
tholischen Kıirche 1n den USA hat tatsächlich immer durch ıhre Pfarrgemeinden vorbereıtet worden, ber das
eiıne Pluriformität gegeben. Früher War die der Natıo- katholische Getto, ıhre weiße Rasse oder Natıon hinaus-
nalitäten. Sıe SE dank der Assimilation 1n dem großen 7zudenken. Der 21 Juli 1966 hat erwıesen, daß die „prak-„Schmelztiegel Amerika“ heute 1mM Abbau begriffen,
weıt sıch Menschen weıßer Hautfarbe handelt. Sıe

tizıerenden“ Katholiken ein1ger weıßer Stadtpfarreien iın
Chikago CS ıhren hoch angesehenen Priestern

wird aber abgelöst durch eıne vielschichtige Pluriformität, un Schwestern nıcht verzeihen konnten, daß S1e 1-
die teilweise autf die Hautfarbe, teilweise auf Erziehung inen mMI1t Martın Luther Kıng ın iıhr Revier eingedrungenun auf Meıinungsverschiedenheiten zurückzuführen 1St. WAarell, gewaltlos die Diskriminierung der Ne-
Gerade ın dem Augenblick, als die Kirche eine oyroße Le1i- SCI 1n der Wohnungspolitik 1mM „katholischen Chikago“vollbracht hatte, nämlich die Integration mehrerer emonstrieren (vgl Michael Schiltz, Catholics and
Wellen Von oder gar unterdrückten, ungebildeten the Chicago Rıots. Lessons earned the hard WAaY, „Com-Immigranten 1n eine auf Mittelstandsniveau gehobene mon weal“, 11 { 66) An jenem 31 Juli erklärte eın
instıtutionalısierte, selbstbewufte Gemeinschaft, Lrat eın
Umbruch ein, der unversehens alte Schwächen Z Vor- Stadtpfarrer 1n Chikago, habe seine Pfarrei verloren,
schein brachte.

weıl Ort. keine Christen mehr yäbe. Man annn ohl
die Behauptung ıcht Zanz widerlegen, da die katho-
lische Seelsorge weıthın unterlassen hat, 1n sozıalen,Keine Kirche ür alle besonders in Rassenangelegenheiten Verständnis un

Wenn INa  $ absieht von den Spannungen, die bıs hın ZU Liebe predigen. 1e1 ebhafter beschäftigte siıch die
zweıten Weltkrieg zwıschen verschiedenen Natıionalitäten katholische Oftentlichkeit 1n Reaktion auf die letzte Bı-

schofskonferenz VO November 1966 miıt der Einschrän-innerhalb der katholischen Kirche bestanden haben, annn
iInan daß es der Kırche gelungen 1St, den möglıichst kung des Abstinenzgebotes Freıitag, da{fß manche
reibungslosen Assımilationsprozeß der Immıigranten AUS Presseorgane sich darüber lustig machten, mıiıt welchem

tieriıschen Ernst die Katholiken mit einem sekundärenmanchmal noch csehr rückständigen europäischen Ländern
begleiten und Öördern. Das veschah MI1t Hılte der Gebot beschäftigt (vgl dazu Herder-Korrespon-

Nationalpfarreien. „Die soziologische Funktion dieser denz ds Jhg., 17) Und tatsächlich hat eine Ww1Ssen-
Pfarreien WAar CS, eiınen natürlichen Übergang 7wiıschen schaftliche statistische Untersuchung ergeben, da{fß 1Ur
der Heimatkultur der Immigranten und der amerikanıi- 0/9 der befragten Lehrlinge der Meınung a  1, das
schen Kultur herzustellen“ (vgl Carrıer, Les catho- Freitagsgebot sel ıcht wichtiger als das Gebot der äch-
liques ans la culture americaıne, „Revue de ’action stenliebe (Andrew Greeley und DPeter Rossı,
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The Education of Catholic Ämericans, Dieselbe gebracht. Sıe hat siıch in ausgewachsenen Diözesanbüros
Untersuchung hat auch belegt, daß Rassısmus gegenüber verfestigt. Nırgendwo iın der Welt siınd die Diözesan-
Juden, egern un! allen Farbigen diesen katholi- kanzleien effizient un: ZUT AauSgeESTALLET. ber geradeschen Jugendlichen sehr verbreitet ISt. auf dieser Ebene bleibt die Erneuerung der Kirche stecken.
Die „Volkskirche“ in Amerika, vielleicht tast die einZ1ge, Dıie kirchlichen Verwaltungsbehörden haben weniıgdie sıch bıs 1n unsere Zeıt erhalten hatte, scheitert daran, pastorale Ertahrung. Sıe denken 7zudem sehr kanonistisch
daß die tarbigen Gruppen, die heute das „Volkselement“ und können die theologischen und lıturgischen Erneue-
darstellen, nıcht oder jedenfalls noch nıcht integriert WeOI- rungsbestrebungen iıcht realisieren. Viele Fehlerscheinun-
den konnten, auch ıcht VO  e} der kirchlichen Gemeiinschaft.
Allzusehr 1St das Yankee-Element des Nordostens modell-

SCh mussen deshalb autf den Mangel Kommunikation
zurückgeführt werden. Bıs Maı 1966 hatte Chikago keine

bildend veworden un: die äaltere spanisch-katholische 'Ira- offizielle Stelle, die auf bischöflicher Ebene mit Rassen-
dıtiıon des Südens untergepflügt worden. Sıe konnte kei- fragen befaßt WAar, und der Erzbischof verfügte für die
NCN Platz 1m mage der Kirche Nordamerikas erobern, „C1vıl rights“-Streitigkeiten ber keinen ertahrenen In-
un behielt diese Kırche 1mM Ganzen das nord-östliche formationsstab. Dabei 1St bedenken, daß Chikago als
Gepräge einer Missionskirche. SIn der 'Tat hat die katho- die aufgeschlossenste Diıözese der USA giltlische Kırche bıs in die etzten Jahre den eger als Objekt

Patriarchalisches Erbeeiner eher nebensächlichen Missionstätigkeit betrachtet“
(Duff, A O 926) So sınd auch die meısten der wen1gzahlreichen Negerpriester Miıtglieder der 1mM Süden tät1ı- Die Hauptschwierigkeit scheint wohl arın bestehen,

dafß das tradıitionell sehr patriarchalische Verhältnis desSCn Missıonsgesellschaften. uch die Seelsorge den Klerus ZU katholischen olk eıne verständliche Aus-Puertorikanern aäfßt wünschen übrig. wirkung Aaus der Immigrationszeıit sıch einem 1MMO-
Zeichen der Gärung bılen Pfarrsystem verfestigt hat. Dıie Priester wurden

Managern 1in der kirchlichen Verwaltung, 1m Lehr- und
Noch eıner andern Stelle annn sıch die „ Volkskirche“ Baubetrieb. In den katholischen Schulen und den me1-

sten Hochschulen wurde dieser Paternalismus musterhaftıcht mehr durchsetzen. Seit dem etzten Krieg gehen die
katholischen Studenten überwiegend nıcht-katholische institutionalisiert. Man WAar bedacht auf eine reibungslose
Uniıiversitäten. Dıie katholischen Hochschulen haben, ab- Instandhaltung der katholischen Einrichtungen und be-

müuühte sıch über das Handbuchinstrumentarium hinausgesehen VO:  ; Ausnahmen, eın allzu mittelmäßiges Nıveau
(vgl Georges Tavard, Les Catholiques americains, 19266, wenıg eigenständige geistige Vertiefung. Mehr als

76—77 Die mehr als 1er Millionen katholischer Aka- innere Diskussion bemühte i  e} sıch geschlossene
demiker, die se1ıt dem Krıeg die Colleges verlassen haben, Fronten gegenüber den Protestanten un den anderen
überfordern die Kirche. Der Pfarrklerus 1ISt Z großen Religionsgemeinschaften. Zwar versuchte INa  ; bewußt und
eıl ıcht imstande, ihre Fragen beantworten. Zu Jlange ıcht ohne sıchtbare Erfolge, autf die „Welt“ einzuwirken,
des Gehorsams iıhrer Herde sicher SCWCSCHL, oft absorbiert Da durch einzelne Führungskräfte 1in den Gewerkschaf-
durch Verwaltungs- un Finanziıerungsaufgaben für ten oder durch die Legıon of Decency, die katholische
Diıözesen, Pfarreien, Schulen, Universitäten, haben die Organısatıon ZUr Wahrung der öftentlichen Sıttlichkeit.
Priester iıcht immer die Erneuerungsbewegung verfolgen Solche Organısationen entarteten aber sehr leicht
können. Sıe leben außerdem recht komfortabel; befassen „PIeSSuIec Zzroups”, deren Methoden INa  3 sıch anpaßte.
sıch wen1g miıt Grundsatziragen un: Tiefenströmun- Sıe ührten weder einer allgemeinen Weckung des
SCn 1n der allgemeinen kirchlichen Entwicklung, inter- zıalen Gewissens bei Klerus un: olk och einer auf-
essieren sıch mehr für praktische Dınge und Probleme als geschlossenen Mitarbeit der Lösung der großen naAat10-
für hohe Gespräche, neıgen Zzu Konformismus un 7@e1- nalen Fragen. Die Opferfreudigkeit für Miss1i0ns- un:
SCH sıch mAaflßıg intormiert ber soz1iale und internationale Entwicklungshilfe WAar ZWAar eindrucksvoll,; 1ber fehlte
Fragen (vgl Robert Bosc, Aux Etats Unıis, L’Eglise (Da die tiefere Reflexion ber die damıiıt zusammenhängenden
tholique change de visage, „Etudes“, Dezember 1965, Probleme.

705f Fur manche Akademiker, die 1mM Gotteshaus 1LUr Man annn ın den Vereinigten Staaten ıcht VO  - eiınem
eine Art „geistliche Tankstelle“ sehen, iIna  3 Antiklerikalismus 1m europäischen Sınne sprechen. Dıie
seine Religiosität auffüllt, annn die Kırche sehr bald be- Kritik „Establiıshment“ der Kirche geht ıcht 1Ur VO  e

deutungslos werden. Sıe stoßen sıch der kleinbürger- Laıien AUS, sondern auch und in erster Linıe VO
lichen Atmosphäre, den unverstandenen Kirchengeboten Klerus. Obwohl die obıge Charakteristik für den alte-
(Geburtenkontrolle), den „wirkungslosen“ Dogmen. HE und einen Teıil des Jungen Klerus Gültigkeit at, annn
Manche scheiden Aaus,. Andere wirken durch ihre absolute INanll doch beim Jungen Klerus und dem der mittleren
Problemlosigkeit, die Glauben un Leben LrENNT, der Generatıon auch auf ıne ebhafte Erneuerungsbewegung
Erneuerung en. So 1St die Kirche in Gefahr, sıch treften. Sıe wirkt manchmal revolutionär. Wo Z1Dt
einselit1ig dem Bürgertum verbinden, wodurch die ber- on Protestmärsche VO  } Seminaristen Beschlüsse
windung der bisherigen Gettohaltung unmöglich gemacht des Bischofs, exponıeren sıch viele Geistliche 1in li-
würde. ber es x1bt auch Kräfte der Erneuerung. turgischen Experimenten, politischer Tätigkeit der SOZ712-
Von Anfang hat die amerikanische Kirche tüchtige len Fragen? Differenzen 7zwiıschen Klerikern und Bischö-
Verwalter gehabt. Die gewaltigen Aufgaben iın der eıt ten CIICSCH sotort nationales Interesse. In der Erzdiözese
der großen Einwanderungen, als arum Sing, sıch ın Chikago haben 1300 VO  ; 23000 Klerikern sich in einer
einem feindseligen protestantischen Klima behaupten offiziell anerkannten Priesterorganisation ZUSAMMENSC-
un: die unterentwickelten, natıonal verschiedenen Im- schlossen (vgl Daniel L. Flaherty, Chicago Priests rgan-
mi1granten einer Kiırche vereiniıgen, haben die noch 1Ze, „AÄmerica“, W 66) Ziel dieses Zusammenschlusses
heute anhaltende orm der Institutionalisierung hervor- 1St nıcht eine Art „antıbischöflıche“ Gewerkschaft, sondern
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eın Instrument des Dialogs, hinter dem freilich eine enz nach „außen“ und ach „links Es 1St noch früh,
numerische Macht steht. In den Vereinigten Staaten sind beurteilen können, ob diese „NCW breed“ identisch
die demokratischen Gepflogenheiten auch iınnerhalb der mMi1t der „NCW left“ ists sıeht aber danach Aaus, daß beide
katholischen Gemeinschaft schon fast ZU Brauchtum BC- Bewegungen 1n der katholischen Kirche VO  e} Amerika
worden: Märsche, picketing, S1t-1N, kneel-in, Petitionen, einander gegenselt1g beeinflussen. Im Gegensatz den
Gewerkschaften. Man darf Protestaktionen ıcht eintach ersten Pıonıerbewegungen, die ungefähr 1945 einsetz-
als Aufstände ansehen. Sıe sind allgemeıin anerkannte ten (Liturgische ewegung, Missionsbewegung, Famıilien-
Mittel demokratischer Meınungsäußerung und tatkräftiger bewegung), 1St die ecuese Generatıiıon ıcht 1n erster Linıe
Argumentatıon. Übrigens hat die amerikanısche Kirche VO innern Leben her bestimmt. Damals Wr der (Ges
se1it iıhren Anfängen solche Strukturen gekannt, VOTL allem danke des Mystischen Leibes, des geistlichen Lebens, des
in Kreısen der Laıien (vgl Wiınthrop Hudson, Religion Laienapostolates tragender Gedanke der VO Priestern
1ın America. An historical ACCOUNET of the development of un Laıen begründeten Gruppen typisch dafür 1St das
Amerıcan religi0us lıfe, 1965, 1D .. Christian Family-Movement. Die katholischen Amerika-

Niıcht NT die Amitskirche ... 1LICT Lraten MItTt diesen ewegungen zıemlıch spat auf den
Plan, aber S1e holten schnell auf, W as die weıtere Ent-

Das „Establishment“ darf nıcht MIt der Hierarchie ıden- wicklung angeht. Die usammenarbeit VO  3 Laıen, rie-
tihiziert werden, obwohl die amerikaniıschen Bischöfe, W1e un Ordensleuten hat den Grund der heutigen
Vom Konzil bekannt ISt, 1n der Mehrzahl nıcht Z fort- ewegung gelegt, die AaUuUS diesem Grund auch nıcht antı-
schrittlichen Flügel gehören. ber eın und derselbe Bischof klerikal 1St (vgl Bosc, Ba generation de 1945, . ©
annn in mancher Hınsıcht konservatıv se1n un 1n ande- 669—670).
VTn Punkten ine erstaunliche Aufgeschlossenheit zeıgen. Heute liegen die Akzente anders. Wıe Andrew Greeley
1i1ne einheitliche Meınung 1St 1mM Episkopat a2Um ANZU- schon 1964 1n einer Analyse feststellte ( Aa 23r
treften. Die Befugnisse der Bischofskonferenz siınd auch 64), revoltieren den katholischen Universitäten Stu-
ach dem Statut un der Zzut funktionieren- denten „billige“ Glaubensstunden, die ıhnen als
den nationalen irchlichen Verwaltungseinrichtungen sehr „katholische Philosophie und Theologie“ aufoktroyiert
VascC umschrieben (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg wurden. Fragen W1€e Geburtenkontrolle, Vıetnam, Ent-

16) Und bereits auf dem Konzıil WAar sehr deutlich wicklungshilfe, civiıl rights, Elendsviertel, Establishment
geworden, daß der größere Teil des Episkopats eıne eNnNt- reızen die (Gemüter un führen iıcht 1Ur heftigen Dis-
scheidungsstarke Bischofskontferenz iıcht wünschte. Dıie kussionen, sondern auch Protesten un Aktionen. Jetzt
bisherige Regelung der Liturgieerneuerung weıst sroße schon 1efern YEeW1SSE katholische Universiıtäten einen
Unterschiede 7zwiıischen den Diözesen auf, da{fß fast alles geist1g 1e] beweglicheren Studenten- un Akademiker-
möglıch oder unmöglich 1St. Besucher AaUusSs Europa wundern LypPp Diese Leute z1ıehen siıch auch A4US der veralteten
sıch ımmer wieder ber die Vielfalt der Regungen un „National Federation of Catholic College Students“ -
Entwicklungen un ber die yroße Freiheit des Vor- rück. An den Staatsunıversıtiten verläuft die Entwicklung
gehens der einzelnen Bischöfe un Dıiözesen. Das ‚Präla- noch radikaler. War VOT kurzem die ewegung
tentum“, soOWweıt nıcht 1mM Schoß der Verwaltungsbehör- nach der Feststellung VO  ; Greeley noch „Jeer VO  D Ideo-
en untergebracht ISt, spielt 1n den Erneuerungsbewegun- logie“, 1St jetzt schon der Einflu(ßß der radikalen LE-
CN ine bedeutende Rolle Dennoch bleibt der Eindruck stantıschen deutschen un: amerıikanischen Theologie spur-
bestehen, daß das „Establishment“ mMI1t der amtlichen bar Die lıturgische Erneuerung führt Experimenten,
Kırche iıdentisch 1St Das schadet der Kirche Man mMu die in  z} in Europa selten erleben annn Studentenpfarrer
dabei aber auch die Denkstrukturen in Betracht ziehen. und Ordensschwestern die vielfach 1n den Studenten-
We:il die amerikanısche Kirche 1mM Vergleich Europa gemeiınden der nicht-katholischen Universitäten eingesetzt
geist1g noch nıcht feingliedrig entwickelt ISt, Ww1e WIr werden stehen oft der Spitze solcher ewegungen.
das 1mM alten EKuropa gewohnt sınd, 1St MNa  e} leicht versucht, Es x1ibt selbst die Gefahr eıner gewıssen Klerikalisierung
ıcht NUur die Institutionen sehr pauschal betrachten in einem Sınn. (Selbstverständlich sprechen WIr 1er
(Z „der  CC Episkopat, „cie“ Schulen, „die“ katholischen nıcht VO  —3 der Mehrzahl der Studenten und Jungakade-
Universitäten, „die kirchliche Presse), sondern auch alt- miker. Die meıisten bleiben konservatıv w1e Z  3 und
hergebrachte Meıinungen voreilig als endgültig un: un1- viele verlieren den Anschluß.)
versel] hinzustellen. ber auch in diesen Bereichen esteht
eın Pluralismus, der außerhalb Amerikas 1Ur wen1g be- Veränderungen ın Semmnaren UN Orden
kannt 1St Um sıch dessen bewußt werden, braucht in  .

In den Priesterseminaren findet dieselbe Entwicklung1Ur regelmäßig die „progressiven“ Zeitschriften lesen.
starken Widerhall Dıie Lektüre moderner theologischerDer Kampf SCcHCH das „Establishment“ wırd hauptsäch-

ich VO  3 ınnen geführt. Leider 1St mit der Getahr VeLr- Werke, wenn die GCUuUue Theologie nıcht O22 schon VO

Katheder gelehrt wird, aber ebenso der praktische Eıinsatzbunden, daß zuvıel Energıen dabe1 verschwendet werden
während der Ferien bringt die zukünftigen Priester 1n Kon-und daß CS Windmühlengefechten kommt.
takt MIt der veränderten Mentalıität der (Gsenera-

Dıiıe „NCUC Generation“ tıon, die ıcht auf ein bestimmtes Alter beschränkt 1ISt.
Erneuerungen 1n den Seminaren, die me1lst 1n sehr tradı-In den allerletzten Jahren 1St 1n den Katholiken der Ver-

einıgten Staaten eiıne beschleunigte Mentalitätsverände- tionellem Stil gyeführt wurden, sind schon eingeleitet,
Iung VOr sıch Das oilt sowohl tür die Gelst- wenn auch 1ın beschränktem Ausmadß. In vielen Fiällen ha-
lichen un Ordensfrauen als auch für die Laıen. Dıie ben die Seminarıisten dazu ıhre Meinung geäiußert un
katholischen Schulen spielen dabe1 eine bemerkenswerte auch Druck ausgeübt. Man findet die Seminarısten wäh-
Rolle Besonders die VO Schwestern geleiteten Schulen rend iıhrer Ferı1en überall 1m praktischen Eınsatz (Integra-
un Hochschulen zeigen 1n wachsendem Ma{iß eine Ten- t10n der eZer Rehabilitierungsarbeit, Slums, Erwachse-
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nenbildung, Entwicklungshilfe). Sie ernen OFrt nıcht NUur eıne Quantıität und noch größere Qualität ÖOnnn Laıien 5C-
die Realıität kennen, sondern auch demokratische Beeıin- leiteter, unabhängiger Organe neben Namen VO Iradi-
flussungsmethoden der Gemeiunschaft, die S1e dann auch 1mM t1on w1e „Amerıca“ ( Jesuiten), „Ave Marıa“ und „Ju'
eigenen Bereich anwenden. bilee“. Die 1n Kansas City seit kurzem erscheinende un:
Am interessantesten 1St die Änderung der Mentalıität und sehr kritisch redigierte Wochenschrift „Catholic National
Struktur be] den Ordensschwestern. Schon immer Reporter“ erfreut sıch steigender Beliebtheit beim Klerus
die amerıkanıschen Schwestern weltaufgeschlossen und un beı den Laijen. „Commonweal“, „Cross Currents“,
ohne Komplexe. Sıe CDy die ZUersSst die Cue Kate- „Continuum“ oder „Ramparts“ würden sıch auch 1n
chetik aufgenommen un: weıterentwickelt haben Sıe Kuropa Zut plazieren, Sanz abgesehen davon, da{fß S1e sıch
marschierten mMIit Dr Kıng 1n Selma un Chikago. Sıe einer Freiheit der Sprache bedienen, die in  —3 1in Europa
sınd sehr gebildet un stehen in der vordersten Front der noch ıcht kennt.
katholischen Sozialarbeit OSC, A O: 703I Da Wiıchtiger iSt, daß die amerıkanische theologische und
N dabei Spannungen MIt ıhrem eigenen „Establish- philosophische Fachliteratur ın kurzer eıit ihr Nıveau
ment“ kommt, 1St aum ermeıden. kommt wesentliıch gesteigert hat. Auf dem Gebiet der Bibelkunde
schweren Auseinandersetzungen. Aus einer ekannten verfügt die katholische Kırche 1n USA über eine Reihe
Kongregatıon sınd vierz1g Schwestern, alle Akademıike- anerkannter Gelehrter, un: iıne L1EeCUEC Generatıon wächst
rınnen, aut einen Schlag auSgetreten. ber 1mM allgemeinen nach. Zeıtschriften W 1e „Worship“, „Theological Studies“,
bringen die Oberen Verständnıis auf. Da(ß die Schwestern A HOuShts, „the ecumenıiıst“ siınd Zeichen dafür, da{ß
die Erneuerung besten integrieren scheinen, hängt auch autf lıturgischem, theologischem un:! ökumenischem
einerseıts INnm: mIiIt den maternalistischen Zügen der Gebiet wesentliche Probleme ANSCHANSCIH werden. Dıie
modernen amerıkanıschen Gesellschaft, anderseıts mMi1t der deutsche Theologie un neuerdings auch die niıederlän-

dische werden sehr beachtet un 1e] übersetzt. VieleUnbetangenheıit, 1ın der die Ordensfrauen dem Ruft der
eıit NLiEwOorten Junge amerıikanische Theologen studieren in Europa. An
Nıcht LUr ın der Jüngeren Generatıon bricht siıch eın den Seminaren versucht INan, das Nıveau des Unterrichts

Geist Bahn Das ware iın solchem Ausmaß nıcht heben Auf der etrtzten Tagung der National Catholic
möglıich, atte ıcht die mittlere Generatıon das Feld VOTLr- Educational Assocıatiıon wurde diesem Anlıegen yroße
bereitet un sıch ZUr Avantgarde zesellt. Be1 den Studen- Aufmerksamkeit geschenkt. ber auch die Laıen fangen
tenpfarrern der nıchtkatholischen Unıiversitäten ISt das Al sıch für Theologie interesslieren. Notre Dame un
oftensichtrtlich. ber auch beim Klerus 1MmM allgemeinen, Marquette University haben Kurse für Diplom-Theo-
besonders wenn sıch für das Laienapostolat, die Sozial- logen eingerichtet, die iıhren Einflu{fß jetzt schon geltend
arbeıt un: dıe Rassenfrage engagıert at, 1St oroße Auf- machen. Michael Novak 1St der Laıie, der Theologie
geschlossenheit un Mobilität anzutrefien. An der ber- lehrt, un ZWar 1n der nıchtkatholischen Stantford-Uni-
fläche 1St S1e aum siıchtbar, S sSe1 enn da oder OFIt 1n versıty. Die religion-departements der katholischen och-

schulen, die oft nıcht mehr als eiıne Art höhereeinem Zusammensto(ß W1e 1im Falle des Priesters Du Bay
1n der Erzdiözese Los Angeles. och 1St die Heftigkeit Katechismusschulen, bemühen sich nachdrücklich, das
dieses Falles ıcht repräsentatıv. Im Gegenteıil: die Ruhe, Nıveau theologischer Fakultäten einzuholen. Dasselbe
1n der sıch die „Revolution“ vollzieht, ISt: bemer- gilt für die Philosophie, die den früher betriebenen
kenswert. Das oilt sowohl für die Liturgieexperimente, Scholastizismus überwinden sucht, aber doch och
die 1ın großem Ausmafß stattfinden, ohne da{ß 1e] darüber keinen eigenen Weg gefunden hat (vgl Joseph Don-
geredet wiırd, W 1€e Von den Ideen über Zölıbat, Ehemoral, cel S J; Philosophy 1n the Catholic University. „Ame-
Priestertum un: Kırche, die allenthalben, doch ohne die ICa 66
übliche Verhärtung der Fronten 1n LA  S  CC un „Rechts“, Der Nachholbedarf 1St also sehr orofß. Besonders wichtig
diskutiert werden. ıne Befragung V 3000 Weltprie- 1STt CS, da{ß die intellektuellen Laıi1en den niıchtkatho-

durch den bekannten Soziologen Joseph Fichter SIE ischen UnıLıversıtäten un 1in den Positionen des kulturel-
veröftentlicht 1m „National Catholic Reporter., ergab, len un literarischen Bereichs den alten Tradıitionalismus
daß 672 0/9 der Meınung a  N, der Klerus solle die freie überwinden. Das 1St nıcht eicht: enn CS fehlt sowohl
Wahl zwıschen Ehe un 7Zölıibat haben, un da{ß 3190 Fachleuten als auch hinreichenden wissenschaftlichen
heiraten würden, WE die Kırche CS gESTALLELE (nach Instrumentarıum. So wırd ohl och ber längere eıt
me 30 58) hın gyültig bleiben, W as Michael Novak 1n „Amerıica“

schrieb: „Dıie katholische Kiırche Amerikas ISt weıt
Wandel den Hochschulen UuN ın der Presse rückständıig 1mM Vergleich den besten Werten un Me-

thoden der weltlichen Universıitäten, dafß katholischeiıne Auswertung der ofhiziellen katholischen Presse, der
Diözesanblätter un Ordenszeıitschriften, bietet ZW ar das Protessoren ıhre geistige Nahrung 1M Reichtum der Uni1-

versıtäiäten suchen mussen“ (a A O 525) Die Aufgabeerfreuliche Bild der Vermehrung postkonziliärer Themen: der Studentenseelsorge 1St oft, die Studenten AaUu$S demaber der rühere Triumphalismus hat einem ratfinıerteren
Platz gemacht, der nach dem Leitmotiv verfährt, da{fß das engherzigen, Ja einahe sektiererischen Katholizismus

ıhrer früheren Erziehung herauszuführen, dafß S1e sıchKonzıl alles bereinigt hat Typisch datür 1St die jetzt der Unıiversıität ohne Ängstlıchkeit und Minderwertig-übliche Behandlung der Rassenfrage. Eınerseıits wıeder-
holt INa  3 die Pauschalurteile VO Enzykliken un Hır- keitskomplexe bewegen können.

tenbriefen, anderseıts 1St iINnan außerst vorsichtig, 1n Regionale Unterschiedeeigener Sache Stellung beziehen. Diese Organe raumen
den Daten un: Taten des Klerus und der Bischöfe oft Es 1STt aum verwunderlich, daß 1mM Süden sich die reftor-
mehr Raum eın als dem kritischen Sınn un der Sachlich- merischen ewegungen weIıt wenıger durchgesetzt haben
eıt. ber 1mM Vergleich EKuropa verfügt Amerika ber Dort kämpft in  z och MIt eiıner Diasporasıtuation, un
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der Vorsprung, den die trühen tranzösıschen un spanı- urray wesentlichen Anteil hatte. Nun SM ina  — dieses
schen Siedler dort geschichtlıch gyehabt haben, 1St. durch Anliegen Zu Teil zurückführen auf das Bemühen der
den Mangel kirchlicher Organısatıon un durch die amerıkanıschen Katholiken, für siıch selbst volle Gleich-
Entfiremdung durch die „Yankee-Kultur“ verlorenge- berechtigung erlangen (letzte Phase rage der Schul-
SanNnsSCH. Im Westen 1St das Establishment oftensicht- subventionen: vgl Canavan, Le probleme scolaire AaU X

lıchsten. Irische Priester hatten 1er dıe Emigranten- Etats-Unis, „Etudes“, Januar 1963, 40) Ks 1STt aAber auch
Seelsorge übernommen, un die irısche Eıgenart Wr ohl nıcht loszulösen VO dem mächtigen Bestreben der amer1-
miıt eın Grund, da sıch hier nıcht WI1e 1M ()sten un 1m kanıschen Katholiken, Katholiken un Amerıikaner
Mittelwesten ine sehr ausgepragte Volkskirche entwickeln se1N, namentlıch 1n bezug auf die Errungenschaften der
konnte. War x1bt CS aktıve un manchmal auch ABSICS- Neuen Welt die Freiheit 1n der Demokratie un MI1It

Hılte der Technik. Wenn Michael Novak ein Buch überS1Vve Laiengruppen. Sıe geben auch die ınternatıonal cschr
geachteten Zeitschriften „Continuum“ un „Ramparts“” die HEGEUE Generatıon schreibt L1CW Generatıion: Amer1-
heraus. Die Industriezentren 1mM Mittelwesten mMi1t Chi- all and Catholic, dann wiederholt C: ein Ideal,; das
kago als Schwerpunkt haben sıch stärksten 1n den den liıberalen Bischöfen 1900 VOTr Augen stand. Schon
Tagen der Industrialisierung un Verstädterung AuUuse1n- der Bischof, John Carroll (1784—1815) hat nıcht
andersetzen mussen. Dadurch erhielt auch der dortige 1Ur betont, dafß die Katholiken sejen, ıne Re-

z1erung unterstutzen, w 1e Amerika S1e brauchte: (Car-Katholizismus seine Eıgenprägung. Zu beachten 1St 1er
besonders der deutsche Einfluß, der sıch ZW ar anfangs rol] meıinte auch, da{ß England un Irland bezüglıch der
übertrieben natıonal gebärdete, aber spater SCmH der Toleranz manches, WwWenn nıcht alles VO den Vereinigten

Staaten lernen hätten (Tavard, L AL ©.; Sl 1005 Diesesprachlichen un kulturellen Eıgenart un der Be-
zıehungen ZUur deutschen Theologie Bedeutung SCWANN., Überzeugung wırd bısweilen eiınem echten, WenNnn auch
Hıer siınd sowohl der Klerus WI1e die Laıen tfür soz1ale naıven Miıssionsgeıst, der sıch häufig noch miıt eınem
Aktionen stärker präparıert. Das Verhältnis zwiıschen unaufgeklärten Antikommunismus verbindet. Amerika
Klerus un Laı1en annn als ZUT bezeichnet werden. uch wırd An als Macht der Vertretung un Verteidigung
die katholischen Unıiversiıtäten ben j1er einen beträcht- der Demokratie schlechthin etikettiert. Die auch den
lichen FEinfluß AaUs, und schon relatıv früh ıldete sich 1er amerikanıschen Katholiken umstrıttenen AÄußerungen
eine echte katholische Elite heraus. Der Osten 1St dagegen Kardınal Spellmans A0 Vietnamkrieg Dezember
VO  ; einer selbstbewußten ırıschen Mentalität gepragt. 1966 1n der ähe VO Saıgon sınd keineswegs untypisch
Hıer verfügt der Katholizismus ZWAar über beträchtlichen für diese Art VO  S Miıssionsgeıst. Heutzutage, und das
polıtischen Einfluß, 1St aber ımmer stärker einer Art schwebte Waugh VOT, geht 65 mehr als die STAATtS-
Milieu-Katholizismus geworden. Boston Z als geistiges bürgerliche un!' kulturelle Integration der Katholiken 1ın
Zentrum dieses Katholizismus angesehen werden. die Natıon. Freilich haben S1e 1n kultureller Hınsıcht noch

manches aufzuholen. Wo die Katholiken kulturell 1n Er-Marıtaın hat sıch 1n seiınem Buch über Amerika (Refle-
X10NS SUTr l’Amerique, optimistisch ber die Zl scheinung traten, 1mM Kırchenbau un 1n der Liturgıie,
kunft des katholischen Denkens 1in den Vereinigten Staa- blickten S1e zurück auf die Gotik un das Miıttelalter. Die
ten gyeäiußert. Jedenfalls 1St CS nıcht mehr S! da{(ß amer1- Liturgieretorm und die moderne Kirchenarchitektur WeI-

kanısche Katholiken JA Beweıise iıhres Beıtrags Z den aber diesen Rückstand bald aufgeholt haben Typisch
geistigen TLeben der Natıon auf Marıtaıin, der in Princeton ISt, da{ß die 1n Negerrhythmen komponierte Messe des
ehrte, un auf Gilson in Kanada hinweıisen mussen. uch schwarzen Priesters Rıvers als „Amerikanische Messe“
wiıird Bischof Fulton Sheen, der bekannte, Jjetzt z1emlich 721 u 0 Taufe wurde. Als auf dem Weltkongrefß für
überholte Fernsehprediger, nıcht mehr als der amer1- Kırchenmusik, der Ende August 1966 1n den Vereinigten
kanısche Thomas VON Aquın hingestellt. Staaten abgehalten wurde, europäische Fachleute wen1g
uch der Trappist Thomas Merton, eın anderer Bestseller- Verständnis für Rhythmus und Tanz in der Liturgıe ze1g-
utOr, hat se1It dem scharten Angrift VO Dom Aelred tch, wurden S1e ın der katholischen Presse der Vereinigten
Graham autf seiınen Perfektionismus 1m Jahre 1953 1e] Staaten scharf angegriffen. Man zlaubte CS mıt einem

geistigen Kolonialismus Lun haben, der typischVO seliner Popularıtät verloren. Er hat aber Tiefe
un ze1gt auch stärkeres Interesse eit- amerıkanısche Kulturelemente herablassend beurteilte.

Iragen W 1E Rassendiskriminierung und Weltfrieden.
Namen VOon annern W1e Callahan, Novak, Tavard, Z wischen Selbstbewußtsein UN Kontformismus

Interessanterweıse findet 11a  > heute 1n derselben Gruppe,Weıigel (+), John Courtney urray sind weIıit über
Amerika hinaus bekanntgeworden. Abzuwarten ISt;, W 4s die Kritik übt dem UÜbermaß VO Konformismus iın
die ME CHE Generatıiıon erbringen wird. der Kirche Amerikas, das Selbstbewußtsein der Pıoniere

bezüglich der Einzigartigkeit der Errungenschaften derNoch ın eLwW NALUEY Missıonsgeist amerikanischen Gesellschaft wieder. 18595 erklärte Erz-
Evelyn Waugh hat 1950 seine Hoffnung auf Amerika iıschof Ireland 1n Chikago: „ 50 WwW1e ıch xlaube, da{fß Gott
ZESETZL, W as den Beıtrag ZUr Erarbeitung einer UCI, w1e über Menschen un Natıonen herrscht, gylaube ıch auch
InNnan 1n Amerika SCn würde, weltlichen Spiritualität eine gyÖöttliche Sendung, die der Republik der Vereini1g-
betrift. Er meınte damals, da{fß die amerikanıschen Katho- ten Staaten anveriraut worden ISt. Diese Sendung esteht
lıken sıch ZWA intellektuell ıhrer Posıtion noch nıcht be- 1n der Vorbereitung der Welt auf das unıverselle eich

der menschlichen Freiheit un der Menschenrechte durchwußt seıen, da{fß S1e aber Intu1Ltıv bereits eın Christentum
lebten, das sıch 1mM Sınne des „aggıornamento“ die Beispiel un moraliıschen Einfluß.“ Michael Novak sıeht
L1EUE Welrt un eıt angepaßt habe Auf dem Konzıil kam diıese Sendung och breiter un exklusiver: „Europa 1St
das noch schwach Z Ausdruck. och immerhiın Lrat der heute erledigt un wendet sıch Erleuchtung die
amerikanısche Episkopat gyeschlossen für die Religions- amerikanıschen Intellektuellen“ (a ©: 115)
freiheit e1n, der Konzilstheologe John Courtney Kritische Geister meınen, die Aufgabe der amerikanischen
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Katholiken iınnerhalb der amerikanischen Zukunfts- scholastisch gebildeten Kleriker un Intellektuellen dem
gesellschaft würde unerfüllt bleiben, wenn S1e siıch iıcht demokratischen System un: seiner Ideologie sehr VvVer-
einerseılts VO  a der Nachwirkung gew1sser Minderwertig- wandt und verpflichtet. Das Gemehjnsame zwiıschen ıhnen
keitskomplexe befreijen un: andererseits VO eigenen 1St das Naturrecht, das ber England VO  a} der Scholastik
Glauben her unkonformistisch den unmenschlichen ererbt und der amerıikanischen Verfassung zugrunde gelegt
Aspekten des „Amerıcan WaYy of life“, die S1e belasten wurde. TYSt se1ıt kurzer Zeıt hat die Kritik Natur-
un bedrohen, Stellung nähmen. recht einen Starrkrampf gelöst, der VO eıner allzu billi-
ber „un-amerıcan“ se1in oder als solches scheinen, SCMN deduktiven Anwendung naturrechtlicher Prinzipien
das bleibt für die amerikanıschen Katholiken eine Art herrührte un: bei amerikaniıschen Politikern und politi-

schen Denkern vorherrschte.TIrauma, obwohl S1e jetzt doch fast Sanz emanzıplert sınd.
Wo der „Ämerican WaYy of lıfe“ ZUr Religion wird, die Hoffnungsvolle ZeichenDemokratie amerıkanıiıschen Stils Z Dogma und Kon- Die Dialektik 7zwıschen dem Bemühen der amerikanischenftormısmus ZUuUr Tugend, da müßten die Katholiken sich Katholiken, sıch mıiıt der Amerikanıtät identifizieren,absetzen nd iıhren eigenen Weg gehen (vgl Carrıer,
aiOx 01—11 Tavard, aan 86—90; Gary un dem gleichzeitigen Versuch, sıch VO der amtlichen

Politik und dem „American WaYy of lıfe“ distanzieren,MacFoıin, New Challenges Amerıcan Catholics, 1965, hat sıch 1in der etzten eit 1n mehreren Fragen deutlich29—4 Wo Rassendiskriminierung, soziale Ungerech-
tigkeit un wirtschaftliche Macht regıeren, müfßten die geze1ıgt Das gilt VOT allem 1m Hınblick auf die Vietnam-

Frage. Die bereits erwähnte Erklärung der amerikanischenKatholiken die Inıtiatıve ergreıfen, MifSstände be- Bischofskonferenz VO 18 November 1966 (vgl Herder-seıtigen. Sıe muüßten die Sonde der Kritik
amerikanischen Wırtschaftssystem, S1e müfßÖten fragen, ob Korrespondenz ds Jhg., 18) betonte eınerselts, da{fß

„die Amerikaner Vertrauen in ıhre Führung haben kön-
65 ıcht doch sehr mıiıt eıner kapıtalistischen Gesellschaft

NCN, solange S1e tfür einen gerechten Frieden 1n Vıetnamverzahnt ISt, aut Weltebene den Eindruck des Imperialis-
111US erweckt und nıcht tür alle Länder gee1gnet erscheint arbeitet“, da „ihre Bemühungen eine Lösung des

gegenwärtıgen Konfliktes ohl bekannt sind“ (obwohl(Bavardı CI O., 106 fi.; MacEoıin, A, Ox 94 sıch bereits damals die Stimmen mehrten, die der Regie-
Genügend gerüstet? rung unklares Verhalten angesichts der erwıesenen Ver-

handlungsangebote VO  3 nordvietnamesischer Seıte VOLTWAAL-

Inwieweıit sınd die Katholiken der Vereinigten Staaten fen), während S1e andererseits solche Bedingungen für
einen „gerechten Krieg“ aufstellt, daß jeder, der die Zafür eine solche Aufgabe gerüstet?

Für den neuartıgen Dialog, der eines solchen ständig sammenhänge 1n Vıetnam ein1germaßen kennt, sıch ohl
kritischen, schöpferischen un: konstruktiven Vertahrens 1mM Gewiıissen Iragen mufßß, ob die Amerikaner iıcht
willen iınnerhalb der Kırche stattinden mußß, sind S1e die aufgestellten Prinzıpien verstoßen. Ahnliches gilt tfür
mehr als ıhre Glaubensbrüder in anderen Erdteilen, auch das Verhalten der Katholiken 1n der Rassenirage. Zal=
in Europa, soz10logisch gyeruüstet. iıne verfeinerte, bewufßs- nehmend wırd als peinlıch empfunden, daß bisher VON

tere Art des Gehorsams hat sıch entwickelt: S1e hat das breiten Schichten praktizıerender Katholiken un auch
Konzept des linden Gehorsams, w1e es in Kasernen und ein1ıgen Bischöfen ıne ZU mındesten zweideutige Hal-
vielleicht auch 1n manchen Priesterseminaren praktızıert Lung eingenommen wurde. Der amerıkanısche Katholizis-

INUS War bisher genausowen1g w 1e die amerikanischewurde, abgelöst. Der Gehorsam von heute stimmt mehr
mıiıt der menschlichen Würde übereıin und mehr Gesellschaft als Ganze 1n der Lage, die Angehörigen icht-
autf Charakter als aut iußere Zwangsmittel. An dem weıißer Rassen in sıch integrieren. Dasselbe gilt 1n

bezug auf die Verantwortung der Kırche ın der Bekämp-Konzept des Gehorsams wiırd theologisch gearbei-
Ler. Die Begeisterung be] der Vortragsreise VO  e} Hans fung der Armut 1mM eıgenen Lande Dieses Verhalten annn
Küng Jahr 1963 mi1t dem Generalthema „Freiheit 1ın allerdings einem Teil daraus erklärt werden,
der Kırche“ 1St inzwiıschen durch eigene Denkarbeit CI- da{fß der eigene Integrationsprozefß der Katholiken och
yanzt worden. nıcht abgeschlossen Wr un diese schon deswegen der
In den Strukturen der kirchlichen Institutionen hat sıch Bewältigung der großen Probleme der amerikanıschen
diese Bewegung och nıcht spürbar konkretisiert. Parent- Gesellschaft nıcht gyewachsen seın konnten.
Teacher-Associations Ba die demokratische Institution, Um die Mıtte der fünfzıger Jahre beschrieb der Historiker
die Eltern und Lehrer der Schulverwaltung beteiligt, un Kulturphilosoph John Tracy Ellis die Endprodukte
sind 1im katholischen Schulsystem noch 211 geduldet. der katholischen Erziehung als „bürgerlich jansenistische
Aufgeschlossene Priester un Laıien seıtens der Katholiken, purıtanısıert, kalvinisiert un vertrocknet“.
Amtskirche bisweilen „repression“ un: back-cash“. Doch obwohl das katholische Schulsystem och
ber Lai:enverbände un Laienzeitschriften, Priester- selner Vergangenheıit leidet (und Von der Zukunft be-
grupplerungen, Ordenszusammenschlüsse un Semina- droht wiırd), gehen kräftige Impulse A, geistigen Erneue-
ristenvereinıgungen biılden CUEC Strukturen, die leicht Iungs VO ıhm AUSsS. Die Studentenseelsorge den ıcht-
integriert werden können. Nur eiıne Umstrukturierung katholischen Uniıversıitäten, wI1e dürftig S1e auch oft aus-

annn die Kirche 1n der amerikanıschen Gesellschaft dialog- gestattet ISt, 1St ein wichtiger Faktor, der 1n der gleichen
fähıg machen. Eın Dialog 1St ZWaar schon 1mM ange Doch Richtung wirkt. Im Bereich der Wissenschatten annn Nan

5 könnte der Eindruck aufkommen, da{ß icht die für die Zukunft ein1ges sowohl VO den theo-
katholische Gemeinschaft oder deren Repräsentanten sind, logıschen Fakultäten als auch VO den begabten katho-
die iıh führen, sondern EeXiIireme „Partisanen“. lischen Akademikern. Greeley hat festgestellt, da{ß 1961
Der krampfhafte Konformismus gegenüber dem „Amerı1- VO den Doktoranden den 7zwoölf höchsten einge-
Can WAaYy of lıfe“ wird 1aber nıcht 1LLUr durch sozi0logische stuften Unıiversıiıtäten eın Fünftel pra.ktizierendg Katho-
Anpassungsphänomene bestimmt. Geistig sınd die bisher liıken G
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Im Gewerkschaftsleben spielten Katholiken VO: jeher S1e haben begonnen, sıch ıhrer bewußt werden (vgl
ine führende Rolle Dasselbe gilt für das Jokalpolitische The changing parish, „Pastoral Life“, Mai/ Junı 955
Leben un: 1n 7zunehmendem Ma{(ße auch für die nationale Joseph Fichter, Social relatıons 1n the urban parısh,
Ebene. International treten die Katholiken och nıcht 1954; Andrew Greeley, The Church and the suburbs,
stark 1n Erscheinung, Wenn INa davon absieht, da Ss1e Dıie großen Städte siınd auch der Schauplatz LO-

ralsoziologischer Felduntersuchungen. Hıer stehen vieledie Hälfte aller Missionsgelder aufbringen un eiıne stet1g
steigende Zahl Von Miıssıonaren stellen. Fragen al Elendsviertel, Diskriminierungen, Gemeiın-
Schließlich ISt och darauf hınzuweıisen, da{fß 1mM Jahre schaftsorganısatıon, Kirchenstrukturen, liturgische G
1962 71 0/9 der Katholiken (gegen 0/9 der Protestanten meinschaft U, In Chikago allein sind 600 Ordens-
un 54 0/9 der Gesamtbevölkerung) 1n Großstädten wohn- schwestern 1mM (nebenamtlichen) FEınsatz für „urban devel-
ten Man YteT, daß 1980 80 9/9 aller Amerıiıkaner 1ın opment-schemes“ tätıg. Die Soziologie beginnt, VO der
Stidten wohnen werden. Insofern efinden sich die Pastoraltheologie un den kirchlichen Stellen SCc-

NOIMNMEIL werden.Katholiken also 1n einer vorgeschobenen Posıtıion, un

Fragen des gesellschaftlichen un kulturellen Lebens
geschränktes Elternrecht e1n, das Wahlfreiheit tür die ArtDie schulpolitische Sıtuation

in der Bundesrepubliık der Schule sicherte. Es sollte den Eltern möglıch se1n,
katholische un evangelısche Bekenntnisschulen, Simul-
tanschulen oder Weltanschauungsschulen wählen,urch die Notwendigkeit des Ausbaus und der Fortent-
W e 1Ur für die eiıne oder andere Schulart eine genu-wicklung der bestehenden schulischen Einrichtungen un

durch den geplanten Ausbau der S0 „Hauptschule“ ISt gende Zahl VO:  (} Eltern votierte. (Auf die nach Ländern
auftretenden feineren Unterschiede 1n diesem Modus1n schulpolitischen Fragen 1n der Bundesrepublik vieles annn 1er ıcht eingegangen werden.) 1le diese Schulen1n ewegung geraten. Gleichzeitig und 1n ursächlichem

Zusammenhang damıt hat sıch die Diskussion die siınd Staatsschulen. Das private Schulwesen beschränkt
das Grundgesetz ıcht ohne plausible Gründe VO Wn(staatlıche) Konfessionsschule verschärft. Gegenwärtig hereıin 1M wesentlichen autf weıterführende Schulen durchISt noch vieles 1m Flufß, als dafß eine il=

tassende Darstellung aller sozlologıschen, politischen un Art Z Abs „Eıne private Volksschule 1St LU ZUZ

kirchlichen Aspekte möglich ware. Zudem bedürften lassen, WE die Unterrichtsverwaltung 1n besonderes
pädagogisches Interesse anerkennt oder, auf Antrag VOzahlreiche Fragen, die den Gegenstand politischer Aus-
Erziehungsberechtigten, WE S1Ee als Gemeinschaftsschule,einandersetzungen un der innerkatholischen Diskussion

ılden, eıner gesonderten Behandlung. Wır eschränken als Bekenntnis- oder Weltanschauungsschule errichtet
unls deshalb zunächst auf eıinen allgemeinen Überblick werden soll un eine öftentliche Volksschule dieser Art

1n der Gemeinde nıcht besteht.“ Auf diesem Absatzüber die Entwicklungstendenzen seIt 1945 un: auf eıine
primär dokumentarische Analyse der gegenwärtıigen fußend, entstanden iın der Folgezeit vornehmlich in den

schulpolitischen organge 1n den einzelnen Bundes- Stadtstaaten Berlin, Bremen un Hamburg private Volks-
ändern. schulen als Bekenntnisschulen. Im übrigen kommen S1e

fast 1LLUr als Schulen für behinderte Kinder VOFT.Nach 1945 wurde 1ın allen Ländern mehr oder Wenigér
heftig Schulfragen In einzelnen damals An dem Prinzıp der Wahlfreiheit hat die CDU/GCSU
gyegründeten Ländern WAar die Tradıtion stark, da{ß S$1e lange unbedingt festgehalten, auch W E1 die meısten

evangelischen Kirchenleitungen eınen anderen Stand-auch die Neuordnung des Schulwesens, SOZUSASCH 1mM all-
gemeınen Einvernehmen, wesentlich estimmten. Es se1l punkt einnahmen. Die katholischen Bischöte haben dieses
1LUr die heute 1m Baden-Württembergischen Schulstreit Prinzıp als das ıhre überall da verfochten, irgend-

eine Aussicht auf seine Verwirklichung bestand, tallsoft zitierte „Christliche Gemeinschaftsschule badischer
ıcht die schon erwähnten Tradıtionen die Erfahrung be-Praägung erinnert. DDas kleinste Land der Bundesrepu-

blik, der Stadtstaat Bremen, hatte schon VOTL dem Inkraft- stärkt hatten, daß auch andere Formen dem Interesse
tretfen des Grundgesetzes diesen Kampf ausgetragen un: einer katholischen Kindererziehung ygenugen würden.

Dıie SPD begann nach 1945 Anknüpfung ihrestand auf der ausdrücklichen Anerkennung der getrof-
fenen Regelung unnachgiebig, daß 1in das Grundgesetz marxistisches und arelig1öses Erbe In iıhrer Vorstellung
eine SOg „Bremer Klausel“ aufgenommen werden mußte, hatte NUur eıne staatliche Einheitsschule für alle Platz

Nur widerstrebend beugte S1e sıch den Vorschriften desdi  S  a besagte, „Art. 7, Abs Z Satz findet keine Anwen-
dung in einem Lande, 1n dem Januar 1949 eine Grundgesetzes, die prıvate Schulen ausdrücklich zuließen.
andere landesrechtliche Regelung bestand“ (Art 141 GG) So kam CS, da{fß 1n sozi1aldemokratisc| regıerten Ländern
Der 1er ausgeschlossene S14At7z heißt 1mMm. Wortlaut: „Der in geographischer Reihenfolge waäaren j1er ENNCIL.:

Hamburg, Bremen, Niedersachsen, Berlin und HessenReligionsunterricht 1St ın den öffentlichen Schulen miıt
Ausnahme der bekenntnistreien Schulen ordentliches die staatliche Einheitsschule, ZU el heftiger
Lehrfach.“ In den meısten Ländern gerade die Gegenwehr kirchlicherseits; verordnet wurde. Meıst DC-

schah das schon 1n den Verfassungen, 1in NiedersachsenSchulartikel der Verfassungen art umkämpftt. Auf s1e
konzentrierte sıch me1lst die Debatte be1 den Volks- auch 1n spateren Schulgesetzen.
abstimmungen über die Verfassung. Zu Begınn der sechziger Jahre bahnte sıch, mindestens 1in
Die Christlich-Demokratische Unıion (die Christlich- der Parteiführung, eine Gesinnungswandlung ın der

VWeıse, dafß mMa  a} ZWAar ıcht die Idee der staatlichen Eın-Soziale Unıi0on 1in Bayern) Lrat für eın möglichst uneıin-
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